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Nr . 247 Dienstag , de« 22 . Oktober 1918. 57 . Jahrgang.

Der Krieg.
IiittlieriA Der alierften«msleitmi.
# «»!** Haupt quartier, 21. Oktbr. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeres gruppe Kronprinz R u p p r echr

In Flandern wurde vor und um den Ly8 Abschnitt
zwischen Uisel und Ksrtrik heftig gekäwpft. In So.
mergen vorübergehend ein gedrungener Feind warfen wir
im Gegenstoß wieder zurück. Beiderseits von Boynze
setzte sich der Gegner auf dem Westufer der Lys fest.
Teile, die südlich der Stade über den Fluß svordrangen,
sind zum großen Teil gefangen genommen worden. Ein
Franzosennest blieb auf dem westlichen User zurück.
Östlich von Ksrtrik stieß der Feind über Drrlijk und
Zwevegen vor. Auf den Höhen westlich und südwestlich
von Biethe brachten wir seinen Anzrffs zum Stehen.
Nördlich des Feldis wiesen wir den Feind vor unseren
Linien ab. Nördlich von Turnai hat der Gegner die
Schelde erreicht. Südlich von Turnai stehen wir mit
ihm in der Linie St . Amand, östlich von Benain und
auf den Höhen östlich und nordöstlich von Haspres in
Gefechtsfühlung.

Beiderseits von Solennes und Le Cateau griff der
Engländer gestern in Ausdehnung seiner am 17. an*
18. Oktober zwischen Cateau und Oise geführten großen
Angriffe heftig an. Zwischen Lommaing und VertaiS
blieben seine Angriffe auf den Höhen westlich der Lar.
pies-Niederung in unserer Abwehrwirkung liegen. Bei¬
derseits von Solennes brachten wir den über unseren
vorderen Linien hinaus vordrindenden Feind aus den
Höhen östlich und südöstlich der Stadt zum Stehen.
Romeiies und Ameroal gingen verloren, wurden aber
im Gegenstoß wieder genommen. Beiderseits von Le
Cateau haben wir unsere Stellungen nach Wechselvollem
Kampfe im allgemeinen behMstet. Die brandenburgische
44. Reserve-Division unter Führung des MeneralmajorS
HasS  hat sich hier besonders bewährt. Der mit großen
Mitteln unternommene Angriff des Feindes ist somit
auf der ganzen 20 Ktlom. breiten Front bis auf örtlich
beschränkten Bodengewinn des Gegners an der Zähig¬
keit unserer durch Artillerie wirksam unterstützten In.
^anterie gescheitert.

Die Grafen von Ireydeck.
Roman von A. Ostland.

(Nachdruck verboten.)
(S1. Fortsetzung.)

Aber sie hatte sich gut gemerkt, wie er ausgesehen,
und was auf dem Elsenbeinplättchen stand. Hier— ich
habe es mir ausgeschrieben: Z. 3 Echr. 2 L. Dieser
Schlüsselj.yeint ganz dem zu ähneln, den sie einst von
jener fe;t|«men Gestalt erhielt. Nur die Inschrift des
Plättchens ist eine andere: Z. 3 Schr. L. 4 — Und
dieser Schlüssel findet sich jetzt— nach drei Jahren — in
dem Nocksntter des Salonanzuges, welchen Graf Hugo
an jenem Unglück-tage trug. Findest du dies nicht wirk¬
lich sonderbar. Later'?"

„Weshalb jand:e der Direktor der Nervenheilanstalt,
wo Hugo Freydeck dahinsiecht, eigentlich diesen Schlüssel?
Aus eigenem Antriebe'?■"

Käthe Gerlach errötete ein wenig.
„Nein, ich habe ihm geschrieben!"
„So, und was hat er geantwortet?"
„Er berichtete zuerst über den Kranken, welcher

längst ganz ruhig und melancholisch geworden sei. Und
er schreibt, daß der Graf oft stundenlang durch das
Fenster blickt und immer nur zwei Worte spricht: „Julie
— MaxI" 3.i diesen beiden Worten scheint sein ganzer
Gedankenkreis sich zu bewegen. Er hat sür gar nichts In»
terejje, und der Arzt glaubt kaum, daß er noch lange leben
wiro.

Der Schlüssel wurde zufällig gefunden. Als man
ihn dem Grasen zeigte, hat er furchtbar aufgeschrien und
immer vor sich hingemurmelt: Das Geld — das, Gelb.
Julie —'

Das ist alles, was ich weiß, Vater. Und jetzt bitte
ich dick, hilf mir! Du bist so klug, du findest wohl
einen Weg! Ich bin oft schon müde vom Denken. Und
doch, ich weiß es : ich muß noch diese Rätsel lösen."

Es war übrigens gar nicht so schwer, als Käthe
Gerlrck acdackt batte, das Geheimnis dieses Schlüssels zu

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Serie würben erneute Angriffe des

Feindes abgewiesen. Beiderseits der Straße L«on—Msrle
säuberten wir im Gegenangriff Teile unserer noch in
Feindeshand verbliebenen Linien und wiesen sinke
Gegenangriffe ab. Westlich der Aisne nohmen ostpreu¬
ßische Bataillone und das in den letzten Kämpfen be>
sonders bewährte Infanterie Regt. Nr. 231 im Gegen¬
angriff ihre Stellung wieder und schlugen feindliche An¬
griffe ab. Östlich»on Vouziers suchte der Feind seine
am 19. Oktober errungenen örtlichen Erfolge durch Fort¬
setzung seiner Angriffe zu erweitern. Vornehmlich sind
sie am Gegenangriff des Infanterie-Regiments Nr. 411
und an der zähen Abwehr der 7. Kompanie des bayr.
Infanterie-Regiments Nr. 24 gescheitert.

Heeresgruppe von Gallwitz.
Östlich»on Bsntheville wurden Tellangriffe der

Amerikaner abgewiesen. Im übrigen blieb die Gefechts-
tätigkeit beiderseits der MaaS in mäßigen Grenzen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Morava schlugen wir erneute Teilangriffe

der Serben ab.
Der erste Generalquartiermetster: Ludeudorfl.

Staatssekretär Scheide mann  über die Kriegsanleihe:
Seid' pßichtbewilßt! Stift unserem

Funde! Gedenket der Soldaten und ihrer
Familien! Wer Geld hat, der zeichne!
Cs ist kein Opfer, fein Geld« nudel -
sicher jv fünf Prozent«Wiegen.

»m mmn  MMauM.
Berlin,  21 . Oktbr. (88. B.) Die Bewegungen,

die sich seit einigen Tagen an der Westfront vollzogen
haben, lassen erkennen, daß es sich um großzügige Be.
lüften. Der alte Gottfried welcher nebst Frau Wilten
in, Hause verblieben war, erkannte ihn. Er gehörte
zum Prioatschreibtische des Grafen Hugo. Die Inschrift
des Elsenbeinplättchensbedeutete: Zimmer3, Schreibtisch,
Lade 4.

„Aber das- Arbeitszimmer -des Grafen Hugo hatte
doch gar nicht die 'Nummer 3," sagte Gerlach dazwischen.
„'Aus Schloß Freydeck hatte noch von altersher jedes Ge¬
mach füiie Nummer, lieber der Tür des Zimmers, wo
Graf Hugos Schreibtisch stand, las man die Ziffer 16."

2lber Gottfried konnte auch dies erklären.
„Das Plättchen ist wohl noch von anno dazumal

am Schlüssel", sagte er nachdenkend. „Das Zimmer 3,
das ist je:;t seit langer Zeit verschsossen; kein Mensch
konnte hinein. Das war ehemals das gemeinsame
Arbeitszimmer der beiden Brüder Freydeck.

Wie daun unjer Graf Ernst fort ist nach Amerika,
da hat Graf Hugo sofort feinen Schreibtisch herüber-
schassen lassen in den Raum neben seinem Salon. Das
andere Gemach hat er nie mällr betreten. Der alte
Schreibtisch nom Grafen Ernst Iteht noch drüben. Ich
glaube nicht, daß ihn irgend- jemand einmal aufge¬
schlossen hat!"

Gerlach nickte.
„Vielleicht war dann jener zweite Schlüssel, den

Hilda verlor, der Schlüssel zuni zweiten Schreibtisch?"
„Das könnte ich nicht behaupten, Herr Doktor.

Ich weiß gar nickt, ob da zwei gleiche Schlüssel waren.
Diesen hieb aber habe ich einmal in der Hand gehabt,
deshalb erkannte ich ihn." —

Es war am Nachmittag desselben Tages, als Doktor
Gerlach, Erich Günther und Käthe in dem Schreibtische
des Grafen Hugo genau nachforfchten. Allerdings hatte
die Gerichtskommiffivn bereits alles hier durchgesehen,
ohne zu irgendeinem Anhaltspunkte zu gelangen. Aber dazu
hatte sie keinen seltsam geformten«Schlüssel gebraucht.

Die großen Laden des Schreibtisches sowie der hohe,
geschnitzte Aufsatz ließen sich durch mehrere andere vor-
handene Schlüssel leicht öffnen. Also mußte dieser ganz
eigenartige Druckschlüsselzu einem Fach gehören, das, wie

wegungen gehandelt hat. die sich nach einem einheitlichen
strategizen Plan abspielten. Auch dem militärisch
weniger geschulten Beobachter wird erkennbar, daß die
deutsche Führung dem eigentlichen Kampfzweck der Ber-
Hinderung des Durchbruchs mit der zunehmenden Größe
und Einheitlichkeit der feindlichen Anstrengungen alle
anderen Gesichtspunkte untergeordnet Hst. S ebeschreitet
augenscheinlich weiter in logischer Weise den Weg des
Abwehrverfahrens, den sie seit Einsatz der groß.n feind-
lichen Gesamtvffensive im Juni beständig befolgt hat.
Allerdings« erden durch das neue deutsche Berteidigungs-
»erfahren weite Strecken des unglücklichen Belgiens und
Nordfrankreichs, die bisher von den Schrecken des Krieges
fast verschont blieben, im Mitleidenschaft gezogen. Bei
allem guten Willen ist die deutsche Führung nicht in
der Lage, dies zu verhindern. Durch Angriffe auf immer
neue Stellungen, deren Stärken und Sch Dachen dem
Gegner erst nach und nach bekannt werden, sollen sich
die Kräfte des Angreifers allmählich erschöpfen.

Zur Verteidigung Antwerpens.
Berlin,  21 . Okt. (zb.) Dem „Lokalanzeiger" wird

über Rotterdam von der belgischen Grenze gemeldet:
Die Deutschen haben die Polder von Eadlee unter Wasser
gesetzt. Sie bildet ein Teil des Festungsbezirks von
A n t » er p en. Daraus ist zu schließen, daß die
Deutschen Antwerpen verteidigen wollen. Wahrscheinlich
werden die Flüchtlinge aus Belgien morgen oder über-
morgen die holländische Grenze überschreiten.

Ser Stau!mSn.
^ «glifche Grausamkeiten gegen eine

U-Boot -Besatzung.
Berlin,  19 Oktbr. (W. B ) über das empörende

Verhalten englischer Seeleute gegen die Besatzung eines
versenktenU-Bootes legt nachstehender dienstliche Bericht
ein beredtes Zeugns ab : „Rach dem Sinken desU-Bootes
dampften mehrere englische Bemachungsfahrzeuge und
Zeistörer auf die Unfallstelle zu. Als sie festgestellt
hatten, daß das U B«»l gesunken war, drehten sie sofort
ab, obwohl sie die im Wasser ringendeB'satzung des
U Bootes drutlich sahen. Ein Zerstörer fuhr in nächster
Nähe vorbei, ohne sich um die Ertrinkenden zu kümmern.
Das geschah bei voller Tageshelle. Erst um 7* 12  Uhr
nachts näherte sich wiederum derselbe Zerstörer und
setzte ein Rettungboot aus. 9 Mann der Besatzung
waren inzwischen ertrunken Als der U Boots-Kom¬
mandant an das Bost heranschwamm, wurde er gefragt,
wer er sei. Auf seine Antwort, daß er der Kommandant
des U-Bootes sei, hob ein Matrose sein Ruder gegen
ihn und drohte ihn zu erschlagen. Als er sich trotzdem
in das Boot schwang, ließ der Mann das Ruder sinken.
Die englischen Matrosen versuchten die noch Überlebenden
es in so uralten Schränken oft der Fall ist, irgendwo ge¬
schickt verborgen war. Zu einem Eeheimfache wahrschein¬
lich—

Doktor Gerlach rüttelte und klopfte emsig. Auch in
ihm war der Spürsinn wieder erwacht. Wo konnte da
ein Versteck sein?

Um die Innenwand des Aufsatzes zog sich eine zier¬
lich geschnitzte Bordüre, lauter geometrische Figuren. Wenn
ein Geheinifach bestand, so konnte die Oeffnung für den
Schlüssel kaum irgendwo anders sein als hier.

Erich und Käthe suchten gleichfalls. Eine große Gier
hatte sie plötzlich alle erfaßt, dem Geheimnis dieses Schlüssels
nahezukommen. Ungeduldig fuhr Käthe mit der Hand
über die Leiste.

„Hier," sagte sie plötzlich, ganz atemlos werdend, „da
ist ein Loch—ganz klein, aber der Schlüssel paßt. Wartet!
Laßt mich öffnen! Ja ?"

Sie drückte schon fest gegen den Schlüssel. Ein leises
Knacken, das Holz der Wand bewegte sich, glitt zur Seite.
Eine dunkle, schmale Oeffnung wurde sichtbar. Doktor Ger¬
lach und Erich beugten sich gespannt vor.

„Hier," sagte Käthe, „was ist das? Ein Paket? Flach,
schmal, in Wachsleinwand eingeschla.gen? Versiegelt?"

Sie riß schon den Umschlag herab.
„Geld," sagte sie rasch, den Inhalt mit den Blicken

überfliegend, „ziemlich viel Geld. Aber halt, da ist ein
Blättchen Papier — Julies Schrfft— lauter Ziffern, ein
Verzeichnis!"

Sie glättete das Restchen Papier und las laut eine
Reihe von Ziffern vor, darunter stand deutlich der Name
Julies von Kirchbach und das Datum.

„Der Tag der Hochzeit", sagte Käthe beklommen.
„Und das ist jenes Geld, das Julie durch Hugo von Frey¬
deck zur Anschaffung verschiedener Sachen erhielt, ohne es
zu brauchen. Das ist das Geld, von dem jene»fünstausend
Gulden stammen sollen, welche Hilda Wentheim damals
Georg gab.

Man nahm doch allgemein an, Hilda sei im kritischen
Augenblick noch' auf der hohen Brücke gewesen. Das
lange, rotblonde Haar zwischen Julies Fingern wies auch
direkt darauf bin.



des U SonicS in der Weise zum Bruch ihrer Dienst-
verschwiege, heit zu veranlassen, daß sie die zu Tode
Ermatteten mehrsack unter Wasser tauchten, sie Wieder
bochz- sen. und ihnen dann Fragen stellten. Mit dieser
unmenschlichenFslter wsllte msn offendar erreichen,
daß die Leute in ihrer Todesangst militärisch wichtige
Angaben machten. An Bord des Zerstörers leugnete dessen
Kommerndsnt. dis Schiff» üchtgen im Woffer gesehen
zu haben. Ein Mann der Besatzung sagte irdoch aus.
er habe sie sehr wohl gesehen, aber der Kommandant
Habs erst dis AuMmngsf -rhrt beenden wollen. » er
U-Boots -Kommandant » urde daraus an B»;d emes
englischen Kreuzers gebracht, dessen Kommandant ihm
sagte: „Sie wissen « oh!, ich bin berechtigt, Sre zu er-
schießen, zu erhängen oder sonstwie ums Leben zu bringen.
Das werde ich auch tun ; aber Sie können Ihr Geschick
dadurch abwenden, daß Sie uns Aussagen machen.
Wenn Sie unß wichtige Aussagen machen, sind wir
auch bereit, Sie eventuell zu entschädigen." » «ran
Dlsß er die Frage nach mehreren dienstlich wichtigen
Gegenständen. Ais der U-BootS-Kommandant erwidert,
t% sei doch wohl nicht üblich, einen Sffizier zum Brrrat
zu veranlassen, wurde er in einen Raum neben der
Maschine eingesperrt, die keinerlei Bmtilation hatte. In
diesem Loch wurde er tagelang gefangen gehalten.

I« UmMW-imMk intsftridi
Wien.  20 Okt. (W. B.) Amtlich wird v-rlautba ?!

vom 19. Dktober:
Itakieuifcher Kriegsschauplatz.

An zahlreichen Stellen der Gebirgssrsnt sehr lebhafte
Erkundunastätigkeit.

Nalliou -Kriegsschanpkotz.
Bor unseren Listen an der westlichen Msrswa haben

die Verbündeten Truppen die Fühlung mit dem Feinde
wieder ausgenommen. Nördlich von Aleksinac wurden
serbische Angriffe abgeschlagen. Wetter östlich brachen
erfolgreiche Sturmtrupp -Unternehmungen Gefangene ein.

Der Chef des Generalstabs.

In Xiit(ea«Mi.
Die türkischen Kriegsschauplätze.

Berlin,  20 . Okt. Auf dem Kriegsschauplatz in
Palästina Und Brsberstämme. die sich bisher ruhig »er-
hielten, von englischen Offizieren aufgewiegelt worden.
Bor etwa zwei Wochen erschienen vor Alexandrette zwei
englische Torpedoboote und es soll mit öem türkischen
Platzkommandsnten Skrhandelt worden sein. Der Zweck
des Erscheinens der Kriezt schiffe war wohl. Erkundungen
für etwaige Landungen auszuführen. — Aus dem meso.
potamischen Kriegsschauplatz Hai ein starker feindlicher
Erkundungsssrstoß gegen die türkische FelahsteSung be-
begonnen? Englische Panzerwagen find auf dem west,
lichen Tigrisufer vorgestsßen, enzlifche Kavallerie ist in
beträchtlicher Stärke im Vorstoß. Ihre Absicht ist wahr-
scheiriich eine Umgehung der Felahstellung und Besetzung
von Mossal, Auf dem mesopotamischen Kriegsschauplatz
hält man eine Landung sorr Ententetruppen bei De-
deagatsch für be,örsteheud. Auch mit einem starken
Angriff auf die Dardanellen und gegen die Moritza-
stellungen wird gerechnet. Die Entente wird sich dabei
der bulgarischen Bahnen zu einem Angriff auch gegen
die Nord westgrenze der europäischen Türkei bedienen.

In StitMftitt dn Sttifttöa
Wilsons Antwort au Oesterreich-Ungarn.

Haag,  20 Oklbr. Aus Washington wird gekabelt:
Der Minister des Staatsdepartements Robert «onsing
hat dem schwedischen Gesandten in Washington folgende
Note am 1«. ds. Mis . zugestellt:

Mein H-rr ! Ich habe die Ehre, den Empfang Ihrer
Note »om 7. ds Mls zu bestätigen, in der Sie eine
Mitteilung der Kaiserlichen und Königlichen Regierung
von Österreich-Ungarn an den Präsidenten Übergaben.
Der Präsident hat mich beauftragt, Sie zu bitten, durch

„Nun liegt aber hier Julies Gelb". ,uhr Käthe fort.
„Sie hat es gewiß am Vorabend ihrer Hochzeit zusammen-
gelegt und eingepackt, beim das Datum stimmt genau.
Also entfallt wieder ein Verdachtsmoment gegen Hilda.
Und immer wahrscheinlicher wird es, daß jene schatten-
hafte, gespenstische Erscheinung, welche Georg und Hilda ge¬
sehen haben, keine Sinnestäuschung war und ganz be¬
stimmt keine Erfindung. Arme Hilda! Ist ihr bitteres
Unrecht geschehen!"

Georg Günther stand auf der Schwelle.
„Viel Unrecht", sagte er leise nach. „Auch von mir;

ick habe längst eingesehen, daß Hilda das reinste, beste
Wesen war, das je meinen Weg kreuzte. Hilda!"

Er konnte nicht weitersprechen, so erschüttert war er;
Wer ihn beute sah. den hochgewachsenen, schönen Mann
mit dem tiefen Ernst in den Zügen, der erkannte kaum
mehr in ihm den jungen Georg. Er sah weit über seine
Jahre gereift aus.

Käthe Gerlach wandte sich schon zum Gehen.
„Das Fach ist jetzt ganz leer", sagte sie. „Jedenfalls

hat Gras Hugo das Päckchen, in dessen Besitz er auf irgend¬
eine Weise kam, selbst hier hereingelegt und es dann viel¬
leicht vergessen. Aber wie kam er in den Besitz dieses
Geldes? Julie selbst kann es ihm nicht übergeben haben;
denn da wäre ja dann kein Grund gewesen, den Tat¬
bestand zu leugnen! Und doch hat Graf Hugo stets er¬
klärt, daß er vom Verbleibe dieses Geldes keine Ahnung
habe. Weshalb tat er dies?"

„Weshalb?" Doktor Gerlach sah scharf nachdenkend
vor sich hin. „Der Graf hat ja vieles Sinnlose getan.
Wahrscheinlich bereitete der Irrsinn sich schon geraume Zeit
vor. Aber dazu wird er doch wohl einen triftigen Grund
gehabt haben!"

Gerlach schwieg rasch. Er hatte einen Blick gesehen
einen eiikzigen kurzen Blick, den Erich und Käthe wechselten
Und er wußte es jetzt plötzlich ganz genau : die beiden hatten
ein Geheimnis, etwas, worüber sie nicht sprechen wollten.

Was es war, konnte er jetzt freilich nicht ergrünüen.
Aber er nahm sich fest vor,' diese Wahrnehmung nicht zu
vergessen. Erich Günther und Käthe gingen schon voraus.
Sie hatte ihren Arm in den {einige« geschoben und zog

Ihre Regierung an di« österreichisch-ungarische Regierung
folgende Antwort zu übermitteln:

„Der Präsident fühlt sich verpflichtet, der österrerchc,ch
ungarischen Regierung zu erklären, daß er auf d-e jetzigen
Vorschläge der Regierung nicht eingehen kann ms»lge
gewisser Ereignisse osn äußerster Wlchtizkeit, die fett
einer Bstschsft ssm 8. Jmuor eingetrelea M, . und
die uoiwendtgerweiledie Hiitung die AcrantAsrillchk-it
der Regierung der Bereinigten Gissten geändert hoben.
Unter den 14 FriedenLpunkttn, dis der Präsident zu
jener Zeit formuliert hot. befand sich auch folgender
„Den Völkern Sstnreich-Ungorns, deren Platz unter den
Notionen » ir gesichert und geschützt zu sehen wünschen,
sollte die erste Gelegenheit zu «Monomer Entwicklung,
die sich bietet, gegeben « erden." ^ _ .

Seitdem dieser Satz Geschrieben und dem Kongreß
der Bereinigten Stooten »»MleKt wurde, hat die
Regierung der Bereinigten Stoaten onerkonnt. dotz der
Kriegszustond zwischen Tschechs-Slowokm einerseits und
den Kotserreichen mn  Deutschland und ÖsterreichU«8«rn
andererseits besteht, und daß der tjchcSM°stV« «kische
Nationalrot «ine cis facto kriegführende Regierung ist,
dt- mit der entsprechenden Autorität «usgestottet ist,
die militärischen und politischen Angelegenheiten der
Tschecho-Siowsken zu leiten. Ebenso h»t ste in weit-
aehendlter Weise die Grrechtitzkeit der notkouolen Be.
strebunzen der Jngssloven für ihre Iresheit onerkonnt.

Präsident Wilson verfügt nicht langer über die Freiheit,
die bloße Auionemie dieser Böiker als Grundlage für
den Frieden anzuerkmnen. sondern er ist Verpflichtet
daraus zu dringen, daß sie und nicht er Richter darüber
sein sollen, welche Aktion auf Gerten der ästerrerchrsch.
unsarischm Regierung ihre Aspirationen und ihre Aus¬
lassung oon ihren Rechten und ihrer Bestimmung MS
Mitglieder der Familie der Notisnen befriedigen rmrd.

Ansprüche an H- üanS.
Genf,  21 . Okt. Aus dem Haog liegt ein M-l-

düng vor, die besagt, der Verband beanspruche von
Hsllsnd den Berzicht ouf 800 Quodrotmeilen seines
Gebietes zu Gunsten Belgiens nämlich das Scheideufer
von Antwerp' N bis zur See. Desür soll Holland dre
Unversehrtheit seiner Kolonien zu gesichert erhalten.

Strastenkämpfe in Sofia.
W i en , 21. Okt. In Ssfi « fanden in den letzten

Togen Straßenkämpfe mit Bolschewisten statt, bei denen
3000 Mann ums Lebe« gekommen sein sollen.

" Großfürst Nikolaus -rfchofie«.
Poris,  20 . Okt. (W. B ) Reuter. Die Zeitungen

Veröffentlichen eine drahtlose Meldung aus Zarskoje
Sselo, « onoch der frühere Oberbkfthlshober der russischen
Armee Nikolaus Romanow «m 18. Oktsbee erschossen
wurde.

Stimmungen im Weiß?« Hanse.
Schweizer Grenze,  19 . Okt. » as „Bern.

Intelligenz»!." meldet aus Washington : Die rückhalt¬
lose Annahme der 14 Punkte Wilsons durch» eutschlond
Hst im Weißen Hause Eindruck gemocht. Trotz drs
Druckes der englischen und fconzösischen Regierung ist
in der nordrmerikonischen Regierung der Wille zum
B -rständiaungfrieden auf der Grundlage einer Gemein-
schoft freier und gleichberechtigter Bölker lebendig.

Unruhen und Greneltate«.
W a r s ch« u . 20. Okt. (W. B.) In den letzten

Togen sind in einzelnen Orten des Generalgouvernements
Gewaittätizkcitm o-rübt worden, denen leider ein deut¬
scher Gendarm und zwei Soldaten , welche einzeln rück-
linos Übersoll?« wurden, zum Opfer fielen. Gegenmaß.
regeln wurden sofort getroffen. In Clachano« wurde
ein Bandit erschoffen, mehrere mir der Waffe gefangen.
Sie « erden der Verdienten Todesstrafe nicht entgehen.
Außerdem wurdem in den betreffenden Ortschaften Ken-
tributioncn beigetrieben und Geiseln festZenommen, welche
mit ihrem Leben für die Sicherheit der deutschen Sol-
dotev und Beamten einsteyen. Deutscherseits wird eine
Einflußnahme des überwiegenden verniinftigrn Teils der
den jungen Mann hastig mit sich fort, während Gerlach
und Georg noch zurückblieben, um den Schreibtisch wieder
vollkommen in Ordnung zu bringen.

Draußen flutete ihnen das Helle Sonnenlicht entgegen.
In dieser schneidend scharfen Beleuchtung merkte Erich es
erst, wie blaß Käthes Gesichtchen war.

'„Käthe," sagte er, !stvas erschüttert dich so?"
Da sah sie ihn mit ernsten Augen an.
„Weißt du, was ich denke?" sagte sie fast feierlich,

„daß es eine Sünde war von uns, dem Schicksal damals
hemmend in den Weg zu treten. Denke nur an das
kleine Blatt Papier, jenes Blättchen mit den Ziffern,
welches du einst auf der hohen Brücke fandest! Weißt
du noch, was darauf stand? ,Max — komm 10 Uhr —
Brücke, Abschied̂ Du mußt kommen, Du mußt!' Und
darunter : ,Julie '. Ich habe dir versprochen, gegen jeder-
mann zu schweigen über dieses Blatt, welches du — ver¬
branntest. ^ . . .

Siehst du — das war das Unrecht! Denis und meinst
Wer weiß, ob wir nicht gerade durch das Beröffent-
lichen dieses Zettelchens deinem Vater den größten Dienst
geleistet hätten I"

„Einen Dienst?" Erich lächelte bitter ; er hatte ;ene
schwere Zeit und die Enttäuschungen, welche sie mit sich
gebracht, noch immer nicht verwunden. „Einen Dienst da¬
durch, daß wir fast einen Beweis in Händen hielten da¬
für, daß Vater damals zur Stunde, da Julie nicht im
Schlosse war, mit ihr auf der hohen Brücke zusammentraf?"

Das Mädchen sah sinnend vor sich hin.
„Wer weiß — hier, das Geld Julies im Geheimfach

des Grafen — der fehlende Absatz seines Schuhes — sein
ganzes Benehmen — die Kette schließt sich fest. Sie
waren beide dort — er, sowie dein Vater ! Julie wollte
wahrscheinlich deinem Bater das Geld geben; wer weiß,
was die beiden in jener letzten Abschiedsstunde sprachenI
Können nicht auch sie einnial geirrt haben? Man wird
ja so leicht schwach und müde im Kopfe gegen — gegen
seine Liebe!"

Käthe Gerlach sprach die letzten Worte fast unhorbar
vor sich hin. Erich aber hatte sie dennoch verstanden.
Und wieder kam, wie schon so oft. das Mitleid mit diesem

Bevölkerung erwartet, damit nicht durch leichtfertige,
unüberlegte Handlungen einiger verleiteter Subjekte das
Leben der Mitbürger frevelhaft aufs Spiel gesetzt werden.

Et« holländisches Blatt über di- Verdienste
der Hohenzottern.

H « a g , 21. Okt. (zb.) „Neberlonde" schreibt: „Der
deutsche Koiser trägt ast Gsnse der Ereignisse wohl die
geringste Schuld. Gr hot für das deutsche Volk in
wichtigster Weise noch dem Guten gestrebt. Die Hshen.
zollern hoben sich unleugbar Verdien ste um dss deutsche
Volk erw»rben. Wir bezweifeln auf das Stärkste. daß
die Beschuldigung, nach welcher der Kaiser den Krieg
verursacht Hot, dem»Urteil der Geschichte stondhält."

(Nachdruck «erböte».)

Sn einem Mt.
22, Oktober 1917. In Flandern griffen die Eng.

länder zwischen Draaibank und Ponkapelle mit starken
Kräften von Morgen bis zum Abend an. Am Südende
des Houthoulster-Wald -s konnten sie geringen Roumge.
winn Verzeichnen, ssnst wurden sie Verlustreich abge-
«iefen Zwischen dem Ailette-Grund und Brayr erreichte
die ArttSerieschlacht eine gewoltjge Höhe, bei HeSwerden
begann bei storken fronzöstschm Angriffen dir Infanterie,
schiocht. Aus dem Ostufcr »er Maas erstürmten ost-
sriesischeK»mp«gnieu die Höhe 326

„Deutsches Volk, du herrlichstes vor allen,
Deine Eichen stehen, du bist gefallen."

Dieses Wsrt des Dichters darf und soll mit Gottes
Hilfe niemals in Erfüllung gehen. Darum suSharren
in unerschütterlichem Gottoertrauen und unbegrenzter
Opferwilligkeit sü- Haus , Heimat und Vaterland bis
zum glücklichen Ende dieser schweren Prüfung.

Zelir Kardinal v. Kartmann.
Erzbischof von Eöln:

Mfmi
Berlin.  21 . Oktober.

— Der geschäftstührende Ausschuß des alldeutschen
Verbondes togte. wie die „Boss. Ztg." mitteilt , gestern
in Berlin und faßte eine Entschließung, die die bls-
herioen Maßnahmen des KriegSksbinetts «ls die schwerste
Schädigung und Gefährdung des Deutschen Reiches be°
zeichnet. Gegen die Regierung ' wird der Borwurf er.
hoben, sie habe dem Frieden, den « ir slle wünschen,
den schlechtesten Dienst erwiesen, indem sie den Übermut
der Feinde stärkte, und sie Hobe durch die Annahme der

'14 Punkte Wilsons den ersten Schritt zur Zertrümmerung
des Reiches getan. Die Resoluiion fordert schließlich
eine Regierung der n«ti»nsl «n Verteidigung. Dieselbe
Richtung Vertritt ein «lldrutschsr Aufruf an das deutsche
Bo'.k, der in der „Deutschen Zeiturrg" Veröffentlicht wird.
Auch die BaterlondSpartet erläßt einen Aufruf, in dem
sie sich bereit erklärt, sich geschlossen hinter eine Re.
gicrung der nationalen Berteidigung zu stellen.

— Köln,  20 . Oktbr. (zf.) Der Vorstand der
natiVnslliberolen Partei der Rheinprosinz war gestern
mit einer zroßen Zahl von Bsrtrauensmännern zu einer
Aussprache über die pMische Lage Versammelt. ES
wurde folgende EntschliMng einstimmig angenommen:
Die in einer Sitzung des Ptosinzialoorstandes ver.
sammelten Vertrauensmänner der nationalliberaien Partei
der Rheinprovinz sprechen nach dem Bericht des Vor-
sitzenden über die militärische Lage und die politischen
Vorgänge der nstionallibrralen R-ichstsgLfraktion ihre
»olle Zustimmung zu der in der jetzigen schweren Lage
befolgten Politik aus . Sie billigen den Eintritt der
natio nalen Partei in die Regierung und vertrauen, daß
Mädchen über ihn, bas ihn so liebte! O, er wußte es
ja nicht erst feit heute! Und er liebte sie auch wie der
beste, treueste Bruder, aber nicht so, wie der Mann das
Weib lieben soll, das er zur Gefährtin erwählt.

Er war so tief in seine Gedanken versunken, daß er
fast erschrak, als Käthe jetzt ihre kühlen Finger auf seine
warme Hand legte.

Sie waren, ohne recht darauf zu achten, durch den
Park gegangen und bogen in den Waldweg ein, welcher
nach dem alten Marienkloster führte.

Dort ragte schon die Riesenbuche aus dem niedrigen
Gebüsch, wo einst Lucie von Freydeck und Fritz Went-
heim gesessen, wo vor langen, langen Jahrhunderten
die schöne Ulrike von Freydeck den jungen, fahrenden
Sänger umfing.

Käthes Schritte wurden schwerer, langsamer. Sie
fühlte sich jetzt oft so müde — so müde.

„Käthe!" Erich Günther stand plötzlich still, eine
große Angst um diese treue Genossin überkam ihn, und
es wurde ihm schmerzlich klar, daß Käthe, seine liebe, kluge,
hilfsbereite Käthe, vielleicht bald von ihm gehen sollte
für alle Zeit. „Käthe, ich habe es dir einst versprochen,
du sollst stets die Erste sein in meinem Leben! Du hast
unendlich viel für mich getan ; jenes Schweigen, weiches ich
erzwang, war nicht das leichteste, das weiß ich wohl.
Möchtest du nicht dafür mich selbst hinnehmen, Käthe?"

Der Augenblick hatte ihn hingerissen, das Mitleid
war stärker, als alles. Seine Stimme klang weich, sein
Arm legte sich fest und stützend um ihre gebrechliche
Gestalt. Einen Herzschlag lang ruhte sie an seiner Brust.

Und diese eine kurze, Wchtige Minute, das war für
Käthe Gerlach der Glücksanteil, weichen das Geschick ihr
zugemessen hatte. —

Stärker rauschte der Wind durch die Wipfel der
Bäuine. Da war der Augenblick vorüberp Käthe löste sich
sanft von ihm. Ganz still stand sie da und sah hinein
in das Abendrot, das glänzend am Firmament lohte. Der
Tag verglühte — auch ihr Tag.



unter deren Mitwirkung ein ehrenvoller Friede zustande
kommt. Sollte dieser ober an den uns demütigenden
und uns mit Vernichtung drohenden Forderungen unserer
Gegner scheitern, so sind die versammelten Vertrsuens-
männer einmütig davon überzeugt, daß das ganze deutsche
Volk in geschlossener Front den letzten Entscheidungskampf
für Leben und Freiheit trotz schwerer neuer Opfer mit
aller Kraft ausnehmen und lieber bis zum letzten
Amtemzuge mit Ehren kämpfend unterliegen, als durch
einen schmachvollen Frieden sich erniedrigen und seine
Zukunft priisgcben würde.

- Dirschau.  IS Oft. (W. V.) Der Kceisaus-
schuß des Kreises Dirschau b-schloß in seiner gestrigen
Sitzung die Absendung folgenden Telegrammes an den
Reichskanzler: Eure großhirzeglichs Hoheit bitten wir,
den festen Willen zum Durchhaüen und zur Fortsetzung
des uns aufgezwungenen Kampfes entgegenzunehmen.
Der Böden des Kreises Dirschau wurde durch harte
Arbeit oon Generationen deutsch und er wird «uch deutsch
bleiben. Wir sind entschlossen, dafür zu kämpfen bis
zum letzten Tropfen unseres Blutes.

Ei» Mts Mt « .
Nach der Melodie: „Allein G-tt in der Hdh' sei Ehr'", Nr 1 des

eiaugel. Gesangbuchesund Nr. 175 des lach. Gesangbuches.
Den Kaiser uns o Gott bewahr',
Leit' ihn «uf frommen Wegen!
Schütz' ihn in N-st und in Gefahr,
Verleih' rhm Deinen Segen,
Daß er regier' nach Deinem Wort,
Des Glaubens und der Sitten Hort,
Ein Vater seines Volkes!
Du Urquell aller Macht und Kraft,
Die ihm sein Amt gegeben.
Senk' Lieb' ins Volk, die Großes schosst,
Womit es lohnt sein Streben,
Daß Fürst und Volk sind stets vereint,
Zu bieten Trutz jedwedem Feind
Beschirmt von Deiner Gnade!
Laß Fürst und Volk zusammensteh'n
In gut' und bösen Tagen,
Laß sie vereint um Beistand flch'n,
Des Krieges Lost zu tragen,
Bis daß als teures Himmelsgut
Hekvorhricht aus des Kampfes Glut
Der Tag des gold'nen Friedens.

Ltvt«HM».
Die deutsche Mimt in Wilson.

Berlin.  21 . Sepi . (W. B Amtlich.) Die deutsche
Regierung ist bei der Annahme beS Vorschlages zur
Hläumnng der besetzte« Heöiete davon ausgeganZen, daß
das Verfahren bei dieser Räumung und die Bedingungen
deS Waffenstillstandes der Beurteilung militärischer
Ratgeber zu überlassen sind, und daß das gegenwärtige
Kräfteverhältnis an den Fronten den Abmachungen zu.
gru de zu legen ist, die es sichern und verbürgen. Die
deutsche Regierung gibt dem Präsidenten anheim, zur
Regelung der Einzelheiten eine Gelegenheit zu schaffen.
Sie oertraut daraus, daß der Präsident der VereiniZten
Staaten keine Forderung gutheißen wird, die mir der
Ehre der deutschen Volkes und mit der Anbaßnnng
eines Iriedens der Gerechtigkeit unvereinbar sein würde.

D :e deutsche Regierung legt Verwahrung ein gegen
dm Vorwurf ««gesetzlicher«nd ««menschlicher Kand-
lnnge», der gegen die deutschen Land- und Seestreitkläste
und damit gegen das deutsche Volk erhoben wird.

Zerstärukltzen werden zur Deckung eines Rückzuges
immer nsiwengig sein und sind insoweit völkerrechtlich
gestattet . Die deutschen Truppen haben die strengste
Weisung, Rrivaleigevtum zu schonen und für die Be.
völkerung nach Kräften zu' sorgen. Wo trotzdem Aus¬
schreitungen Vorkommen, werden die Schuldigen bestraft.

„Und Angela?" fragte sie leise; „Erich, denkst du
denn nicht mehr an sie? Du hast sie doch liebgehabt —
ich habe es ja immer gewußt."

„Ich habe sie liebgehabt," sagte er dann langsam,
„aber zwischen uns liegen Länder und Meere. Ich selbst
habe sie gebeten, nie mehr meinen Weg zu kreuzen.
Du hast nichts zu fürchten von Angela Barnini !"

Er sprach mit Ueberwinbung den Namen aus. So
weich, so liebevoll kam er von seinen Lippen; das war
Der Ton der größten Liebe. Er konnte nichts dafür, daß
Angelas Bild nicht verblassen wollte in seiner Erinnerung.

Käthe Geriach sah ihn an mit schimmernden Augen.'
„Ich danke dir, Erich," sagte sie leise, „für deine Liebe

und — für deine Großmut; aber ich nehme sie nicht.
Ich habe mit meinem Leben abgeschlossen, vor dir aber
liegt eine schöne, reiche Zukunft. Du warst mir immer das

.Liebste, Erich, das sage ich frei.
Für mein Liebstes aber erbitte ich mir vom Schicksal

ein volles Glück. Und dieses Glück wird kommen, Erich,
verlaß dich darauf ! Dann — deni' an mich!"

Sie wandte sich rasch und bog in den schmalen Weg
ein, der nach dem Kloster führte. Still winkte sie Erich,
zurückzubleiben. Sie wollte allein sein. Da zog er ihre
Hand an seine Lippen und küßte sie heiß und innig. —

Käthe Gerlach kam an diesem Abend spät heim. Sie
war sehr blaß, aber in ihren Augen leuchtete ein reines
Licht. Sie hatte überwunden und wußte nun genau,
welchen Weg sie gehen sollte.

Noch in derselben Stunde saß sie lange an ihrem
Schreibtisch; dann brachte sie selbst einen Brief zur Post,
-welcher die Adresse trug : „An Miß Angela Barnim !"

* *
*

Am nächsten Tage fuhr ein offenes Wägelchen in
den Schloßhof zu Freydeck. Diesem entstieg etwas steif¬
beinig, aber sonst noch ganz rüstig der alte Gerichtsrat
-Stegmann ; ihm folgte der greise Pfarrer.

(Fortsetzung folgt )'

Die beutfeße Regierung bestreitet auch, daß die
deutsche Marine bei Versenkung von Sch ffen Aellnngs-
koste nebst ihren ftufaff n absichtlich vernichtet hat.

Die deutsche Regierung schlägt s»r, in allen diesen
Punkten den Sachverhalt durch neutrale Kommissionen
aufkiären zu lassen.

Um alles zu verhüten, was das Friedenswerk er.
schweren könnte, sind aus Veranlassung der deutschen
Regierung an sämtliche U Boot-Kommandanten Befehle
ergangen, die eine Korxebiernng von Bassagierschiffen
ansschkietzn, wobei jedoch aus technischen Gründen eine
Kewähr dafür nicht übernommen werden kann, daß
dieser Befehl jedes in See befindliche U-B»st var seiner
Rückkehr erreicht.

Als grundlegende Bedingun x für den Frieden bezeichnet
der Präsident die Beseitigung j.der auf Willkür beruhenden
Rächt , die für sich, urrksntrslliert und aus eigenem
Belieben den Frieden der Welt stören kann. Darauf
antwortet die deutsch? Regierung : Im Deutschen Reiche
stand der Volksvertretung ein Einfluß auf die Bildung
der Regierung bisher nicht zu. Die Verfassung sah bei
der Entscheidung über Krieg und Frieden eine Mitwirkung
der Volksvertretung nicht ssr In diesen Verhältnissen
ist ein grundlegender Mandel einßetreten. Die neue
Regierung ist in völliger Übereinstimmung mit den
Wünschen der aus dem gleichen, allgemeinen, geheimen
und direkten Wahlrecht hervorgegangenenVolksvertretung
gebildet. Die Führer der großen Pmteien des Reichstaßs
gehören zu den Mitgliedern. Auch künftig kann keine
Regierung ihr Amt anlreten oder meirersüßr-.n, ohne
das Vertrauen der Mehrheil des Reichstags zu besitzen.
Die Verantwortung deS Reichskanzlers gezenübrr der
Volksvertretung wird gesetzlich ausgebsut und sichergestellt.
Di? erste Tat der neuen Regierung ist gewesen, dem
Reichstage ein Gesetz vsrzulezen, durch das die Lerfassung
des 'R -ichs dahin geändert Wird, daß zur Entscheid»«-
über Krieg «nd Krieden die Zustimmung der Volks¬
vertretung erforderlich ist.

Die Gewähr für die Dauer des neuen Systems ruht
aber nicht nur in den gesetzliche« Bürgschaften, fondrrn
auch in dem unerschütterlichen Willen des dentfchen
Aolkes , das in seiner großen Mehrheit hinter diesen
Reformen steht und deren enerzischs Fortführung fordert.

Die Frage des Präsidenten , mit wem er und die
gegen Deutschland verbündeten Regierungen es zu tun
haben, wird somit klar und unzweideutig dahin beant.
wollet , daß das Friedens . und Waffenstillstands angebot
ausg -hi von einer Regierung, die. frei von jedem will¬
kürlichen und unverantwortliche« Kinssnß, getragen
wird von der Zustimmung der üverwältigenden Mehrheit
des deutschen Molk es ,

Berlin, 20 Oktober.
Sols , Staatssekretär des Äußern.

Berlin,  21 . Hkt. (W. B.) Zur Untersuchung der
Beschuldigungenüber angeblich zwecklose Verwüstungen
und Zerstörungen bei dem Rückzug der deutschen Truppen
begab sich eine neutrale Kommission, brstehenÄ aus in
Büffel wohnhaften Vertretern neutraler Staaten , an die
Front . Der Chef der politischen Abteilung m Brüssel,
Gesandter Freiherr von der Lanken,  übernahm die
Führung der Kommission _

Verlust-Listen
“ | Nr. 1269- 1272 Kegen aus. [""

Spielpla» des Stadt-Theater Gieße«.
Leitung: Holrat Hermann Steingoetter.

Dienstag den 22. Oktober, abends halb 8 Uhr: Neu¬
heit! „Das Kind." Komödie in 3 Akten von Ottomar
Enking.

Freitag den 2S. Oktober, abends halb 8 Uhr- „Flacks-
mann als Erzieher". Komödie in 3 Aufzügen von
Otto Ernst.

Ssnytag den 27. Oktober, nachmittags halb 4 Uhr:
„Die Anna -Liese". Historisches Lustspiel in 5 Aufzügen
von Hermann Hersch. — Abends Halo 8 Uhr: „Wie
einst im Rai ". Große Posse mit Gesang und Tanz in
4 Bildern von Bernauer und Schcmzer.

MW »elMMWe, »er Sfiöt ffitilitti.
Kartoffel -Versorgung.

Fämilien , die angeblich ihren Kartofstlbedars von
Landwirten des Kreises nicht erhalten können, werden
aufgesordert, die Kartoffel-Bezugsscheine heute Die «s-
tag , de» 22 . d. Mts ., nachmittags von 5—6 Uhr,
auf dem Poliz-izimmer abzugeben.

Die Abliessrung hat durch die HauLhsltungs Vor.
stände zu erfolgen und ist hierbei zu Protokoll zu geben,
in welchen Osten, bei welchen Landwirten um Ankauf
von Kartoffeln nachgesucht wurde und ob die Herren
Bürgermeister der fragt . Orte um Zuweisung von Kar¬
toffeln gebeten worden sind.

Weilburg,  den 21. Oktober 1918.
Zer Magistrat.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel
versehenen Lteser- oder Bestellschein vorlezi.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurück-
weisen, denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

per Magistrat.

Bekanntmachung.
Zlrachtstückgüter werden am 23., 24. «. 25. Hktoöer

von den Stationen des Direktionsbezirks Frankfurt (M)
zur Beförderung nicht angenommen.

Frankfurt (Main ), den 21. Oktober 1918
Königliche Kisenvatzndirektion.

HHeÄverkehr
«nd

Neöerweisungs-
verkehr

llreir-
SMlsüe
Mw»

Limburgerstr. 8.

Kassenstände« :
tä- ltch von 8—1 Ahr

sowie
Montags und

Mittwochs nachmitt,
von 2—6 Nsr-

Amiahrne von

KckMnleiljt-WmM
bei der Hauptt «ffc u. sämtlichen Ortshebeftelle«
gegen Barzahlung , Verrechnung von Sparguthaben
(ab 1. 10.) und Hinterlegung von Wertpapieren.

Gustav Baumsr .n su § Wvlfenhsusen leicht».
Albert Betz aus Philippstein vermißt.
Hermann Demmer aus Eubach aus Gefangensch. zur.
Gefreiter Otto Lechner aus Löhnberg schwer oer« .
Gefreiter Johann Lina aus Winkels »ermißt.
Leutnant d R. Martin Mattlener kkusLanghecksl.ver« .
Georg Schmitt aus Ob-utiefenbach leichtv.

Bucheckem-Sieben
allen Größen und Weiten vorrätig.

1.Murger Msmhsus. K.Brehm.

BekamtmWil
Die Irrst für die Annahme der Zeich¬
nungen auf die9. Kriegsanleihe ist
um 14 Tage, d. h. öis einschließlich
den6. Aovemöer, verlängert worden.

Kerlin, im Oktober 1918

Aeichsöank-Direktorium
Haoenstein o. Grimm

Zmrl. Machen
zur Führung seines frauen¬
losen landwirtschuftl. Haus¬
haltes gesucht.
Ang. a. d Geschst. u. j1940.

Mädchen
nicht unter 20 Jahr ., welches
schon gebient  hat , nach
Frankfurt  gesucht.
Zu erst. i. d. Geschst. u. 1841.

SmbklkS MSdlhm
welches den Haushalt ver¬
steht und kochen kann, zum
baldigen Eintritt gesucht.

Karl Phil Söhngen.
Weilmünster.

(IM 6« breit)
in guter Qualität vorrätig.

A Thilo Nachfolger.
(Inh . A. Dittert .)

1 Brütegans,
27 biesjäkrige W. Kühner
1 Schwein, über 1 Ztr.

schwer,
verkauft

F H Schäfer,
Weilmünster, am Bahnhof.



G(lott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern unseren lieben, herzensguten Sohn, Bruder, Bräutigam,
Schwiegersohn, Onkel, Neffen und Vetter

den Stellwerkschlosser

Heinrich Gottlieb Schloss
der Bahnmeisterei I Weilburg

im beinahe 29. Lebensjahre zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen. Nachdem er 1914—15—16— und 17
als | Sanitäts-Gefr. und Flieger im Felde und der Heimat, treu bis zu seiner Entlassung , seine Pflicht erfüllt
hatte,1*musste er jetzt noch hier einer tückischen Krankheit zum Opfer fallen.

Niekwerden| wir seinen Verlust verschmerzen können.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Schloss. Oberpostschaffner.
Familie Joh. Wirth Ww., geh. Schloss.
Familie ff . Bernhardt , Aumenau.

W e i 1b u r g , den 21. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch , nachmittags 3‘/ä Uhr vom Trauerhause Turmgasse 6, aus statt.

Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, dass gestern

morgen plötzlich unser liebes Töchterchen , Schwester und Enkelchen

Elfriede Luise
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Schuhmacher Heinrich Erbe

und Frau Luise , geh. Hief.
Heinrich Erbe.
Arnold Erbe.
Erich Erbe.
Familie Heinrich Hief.

Wein b ach,  den 21. Oktober 1818.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 23. Oktober., nachmittags 2*/2 Uhr statt.

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung! Er war so gut, starb viel zu früh,
wer ihn gebannt vergisst ihn nie!

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die tieftraurige Nach¬
richt , dass unser braver , innigstgeliebter Sohn, unser guter Bruder der

Gefreite Wilhelm lloos
Infanterie-Regiment 82/9, Inhaber dös Eisernen Kreuzes

an einer schweren Verwundung nach 21/?jähriger treuer Pflicht¬
erfüllung im noch nicht vollendeten 21. Lebensjahr am 8. 10. den
Heldentod erlitten hat.

In tiefem Schmerz :

Philipp ROOSU. Frau, geb. Ringsdorf.
Karl ROOS, z Zt. verwundet
Henriette Roos.

Drommershausen, den 21. Oktober 1918.

MKenMalor mit 4 Einst,ckschiebern für 2 Schmiede-
feuer, 1 schmiedeeiserner Boiller zum Dungfahren

v rwendbar, Feuerwehrschlauchverschraubungen,
1 Rohrwalze , 1 Jrijecktor 10 mm Anschluß für Loko.
mobilen gceignet zu verkaufen.

HK. Breitner . Wilhelmsiraße2.

Zmilmiidchkr
zum 1. gesucht.

Sra « Nrrdokf Weurer.

Donnerstag und Freitag werden

Wltel- lind Tchiobst ssivie
Edeläpfel

Für sofort
zuverlässiges biaoes

Mädchen

verladen.

«WlMMWe Wrilimg»er WMIe
für Mit uni W.

Habe am Donnerstag srüh einen Transport

HMMMkl FkkKkl
unil' Fiillfkrslhilikille

zum Verkauf in meinem Stall.
Peter Wünschmann , Schweinehandlung,

Villmar.  Telephon Runhl Nr. 28.

für kleinen  Haushalt in
nächster Näh" Frankfurts ge
sucht. Angebote erbeten an

F . Kohl.
Wilhkkmstr. 6, Gießen.

Wchtigts MttchkU
für sofort oder später gesucht.
4 Personen. Zu erfragen in
der Geschästsst. u. 1939.

Verloren
dunkler Schal von Odersbach
bis Weilburg Geg. Belobn.
abzugeb. i. d. Geschst. 1940;

Todeg -lnzeige.
Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , dass

am Sonntag unsere innigstgeliebte , treue Schwester , Schwägerin
und Tante

Fräulein Luise Kirchner
nach langem Leiden sanft dem Herrn entschlafen ist.

Weilmünster,  den 21. Oktober 1918.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Lenz.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 23. d. MtS., nachmittags 3 Uhr, statt.

PitnßßtBe  Meilkurg . <La«drvirtsOaftss«Suke.)
Bsrausfichtliche Witterung für Mittwoch, 23 Oktober.

Vielerorts zeitweilig neblig, sonst heiter, strichweise
leichter Nachtfrost.

Wer die Heimat liebt
zeichnet Kriegsanleihe.

i

ein
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